Die Romane und Novellen 
von Cervantes, Leſage und 
Grimmelshauſen 


I, neuen Ausgaben der großen Romane und No: 
vellen des ſiebzehnten Jahrhunderts wollen weder 
nur gelehrten Zwecken dienen, noch ſuchen ſie ihren Platz 
allein in der Bibliothek des Philologen oder des Hi: 
ſtorikers. Es ſchien uns vielmehr an der Zeit, Werke 
wie den „Abenteuerlichen Simpliciſſimus“ aus dem 
Grabe des literarhiſtoriſchen Wiſſens zu friſchem Leben 
wieder zu erwecken. Die Weltliteratur iſt nicht ſo reich 
an großen Erzaͤhlern, daß ein Cervantes, ein Grimmels⸗ 
haufen, ein Leſage ſchon jetzt der Vergangenheit angehören 
duͤrften. Die Kraͤfte, aus denen heraus ſie einſt macht⸗ 
voll auf ihre Zeit wirkten, haben nicht allein ihren Namen, 
ſondern auch ihren Werken eine dauernde Daſeinsfriſche 
verliehen. Gerade jetzt ſind die Tage ihrer Wiedergeburt 
gekommen. Wir ſehen unſere Dichter, ſoweit ſie dieſen 
Namen verdienen, nach dem epiſchen Kunſtwerk ſtreben, 
das große Tatſachen zu einem großen Weltbild ver- 
weben ſoll, und das gleiche Ziel war ſchon vor zwei 
Jahrhunderten in dieſen Buͤchern erreicht worden. 


Der Inſel⸗ Verlag zu Leipzig 


Cervantes, Der ſcharfſinnige Ritter Don Quixote 


von der Mancha 

Vollſtaͤndige deutſche Taſchenausgabe in drei Baͤnden, unter 
Benutzung der anonymen Ausgabe von 1837 beſorgt von 
Konrad Thorer, eingeleitet von Felix Poppenberg. Titel⸗ 
und Einbandzeichnung von Carl Czeſchka. Geheftet M. 10.—, 
in Leinen M. 14.—, in Leder M. 18.—. 


Die Novellen des Cervantes 

Zwei Baͤnde. Vollſtaͤndige deutſche Ausgabe, auf Grund aͤlterer 
Uebertragungen bearbeitet von Konrad Thorer, eingeleitet 
von Felix Poppenberg. Titel- und Einbandzeichnung von 
Carl Czeſchka. Geheftet M. 8.—, in Leinen M. 10.—, in 
Leder M. 12.—. 

Hermann Heſſe in der „Neuen Zuͤricher Zeitung“: „An Stelle der „Pracht⸗ 
ausgaben“ in ungeheurem Format mit Illuſtrationen ſind mehr und mehr 
wieder die wirklich ſchoͤnen Ausgaben getreten, wo es ſich um Neudrucke von 
Meiſterwerken fuͤr verwoͤhntere Buͤcherfreunde handelt. Wir koͤnnen zwar 
noch lange nicht alle unſere „Klaſſiker“ in huͤbſchen Ausgaben haben, aber 
mit einigen iſt der Anfang gemacht. Jetzt iſt auch Cervantes an die Reihe 
gekommen, ein erfreuliches Zeichen dafuͤr, daß ſeine Werke bei uns noch leben 
und Freunde haben. Der unſterbliche Don Quixote iſt im Inſelverlag 
in drei Banden neu erſchienen, komplett und gut uͤberſetzt, einfach und ſchoͤn 
gedruckt und gut gebunden. Die Verſaͤumniſſe und Schlampereien in der 
Behandlung der Texte, an die man ſich bei den billigen Klaſſikerausgaben 
allmaͤhlich reſigniert gewoͤhnt hat, vermißt man hier mit Vergnuͤgen; es iſt 
eine Ausgabe, die man mit wirklicher Befriedigung benuͤtzen kann. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch der Novellen des Cervantes gedacht. Der 
Don Quixote braucht unſere Empfehlung gluͤcklicherweiſe laͤngſt nimmer, aber 
die koͤſtlichen, kunſtvollen, reich und kuͤhn aufgebauten Novellen des großen 
Spaniers kennen nur wenige. Darum ſei daran erinnert, daß vor kurzem auch 
dieſe Novellen im ſelben Verlag gut und ſchoͤn in ſehr angenehmer Überſetzung 
erſchienen find. Die zwei Bände werden niemand enttaͤuſchen, der Sinn fir 
wahre Erzaͤhlerkunſt hat, und ich moͤchte es keinem heutigen Dichter wuͤnſchen, 
daß ein Kritiker ſeine Novellen ernſtlich mit denen des Cervantes vergliche!“ 


Leſage, Die Geſchichte des Gil Blas von Santillana 


Deutſche Ausgabe in zwei Baͤnden, beſorgt von Konrad Thorer. 
Mit zwei Titelvignetten und acht Vollbildern nach Kupfern von 
Chodowiecki. Geheftet M. 8S. — in Halbfranz M. 12.—. Vor⸗ 
zugsausgabe: 100 numerierte Exemplare auf Buͤttenpapier, in 
Kalbleder M. 24.—. 

Man darf Leſage den eigentlichen Schoͤpfer des modernen franzoͤſiſchen Sitten⸗ 
romans und ſein Meiſterwerk, den „Gil Blas“, eines der amuͤſanteſten und 
genialſten Bücher nennen, die jemals geſchrieben wurden. Es enthält die 
Geſchichte eines Gluͤcksjaͤgers, der ſich aus gemeinen Verhaͤltniſſen nach den 


mannigfachſten Abenteuern zu einer glänzenden Stellung am Hofe hinaufſchwingt. 
Die ganze Fülle des Lebens, die verfchiedenften Berufe und Stände, Landſtraße 
und Hof, Gauner und Geiſtliche, Schauſpieler, Bediente und Kammerzofen 
ziehen, mit unerbittlich ſtrengem Auge geſehen, aber mit humorvoller Laune 
geſchildert, im bunten Wechſel an uns voruͤber, und die mit dramatiſcher Kunſt 
erzaͤhlten Geſchehniſſe halten uns in beſtändiger Spannung. 

Was den Genuß dieſes klaſſiſchen Werkes für uns heute beeinträchtigt, iſt, 
daß es allzu umfangreich und ſtellenweiſe zu weitſchweiſig iſt. Dieſem Mangel 
hat der Überſetzer durch eine ſorgſame Entfernung von Einſchiebungen, die 
nicht zur eigentlichen Handlung gehoͤren, mit Gluͤck abgeholfen. Einen be⸗ 
ſondern Schmuck erhaͤlt die neue Ausgabe durch die Wiedergabe der reizvollen 
Kupfer, die Chodowiecki einſt fuͤr den „Gil Blas“ geſtochen hat. 


Grimmelshauſen, 
Der abenteuerliche Simpliciſſimus 


Vollſtaͤndige Taſchenausgabe in drei Baͤnden, beſorgt von Rein⸗ 
hard Buchwald. Mit den vier Simpliciſſimus-Radierungen 
von Max Klinger in Lichtdruck. Titelzeichnung von E. R. Weiß. 
In Pappbaͤnden M. 8.—, in Pergament M. 14.—. 


Die vier Simpliciſſimus⸗Radierungen Mar Klingers werden hier zum erſten⸗ 
mal allgemein, zuganglich und zum erſtenmal ge mit der Dichtung dar 
geboten, durch die ſie angeregt ſind. Der Text wurde nicht nur abermals 
mit den maßgebenden Drucken verglichen, ſondern auch nach einem neuen 
Grundſatz behandelt, der nun endlich alle Hemmniſſe hinwegnimmt, die bis⸗ 
her ſo vielen den Weg zum Genuß dieſer herrlichen Kunſtſchoͤpfung verſperrt 
haben. Alle Sonderheiten der alten Schreibart ſind beſeitigt, aber die kraft⸗ 
volle Eigenart der Sprache Grimmelshauſens iſt bis ins kleinſte unberührt 
geblieben. — Hermann Heſſe ſchreibt in den 19 „Propylaͤen“ unter 
dem Titel: „Was ſollen wir leſen?“: „Eine ſchoͤne, gute Neuausgabe des 
„Abenteuerlichen Simpliciſſimus“, des ſtaͤrkſten und bedeutendſten deutſchen 
Proſabuches aus dem ſiebzehnten Jahrhundert, hat bisher gefehlt. Die wohl⸗ 
feilen Ausgaben waren ohne Sorgfalt gemacht, die alte Leipziger Ausgabe 
genügte aͤußerlich den Anſpruͤchen an Ausſtattung nimmer, die ſchoͤne große 
Inſelausgabe war ſchon bald nach Erſcheinen vergriffen. Jetzt bringt derſelbe 
Inſelverlag in Leipzig eine neue dreibaͤndige Oktavausgabe, gebunden fuͤr acht 
Mark, in vorzuͤglicher Ausſtattung. Dieſe Ausgabe iſt jetzt wohl weitaus 
die ſchöͤnſte und empfehlenswerteſte. Ob ſie dazu beitragen wird, das alte 
große Werk wieder unter die Leute zu bringen? Es ſcheint faft, als ſei die 
Leſeluſt jenes kleinen Kreiſes von wirklichen Bücherkäufern allzu ſehr von ge⸗ 
wiſſen Moden und Geſchmacksrichtungen abhängig, um fich ganz frei und un⸗ 
befangen aͤußern zu koͤnnen. Unſere Einbaͤnde und Vorſatzpapiere find jetzt 
alle im Biedermeiergeſchmack hergeſtellt, die Goethezeit iſt wieder ungemein 
beliebt. Eine Bildung, die ſo ſehr in einem delikat abgetönten, keineswegs 
originalen Geſchmack ſchwelgt, kann kaum ein rechtes Verhaltnis zur Welt 
des alten Simplieiſſimus und zur koͤrnig kräftigen Sprache Grimmelsbauſens 
gewinnen, deſſen Dichterherrlichkeit jeder Gebildete zwar gerne anerkennt, 
aber nie zu ſchauen begehrt. Nun, auch ſeine Zeit wird wieder kommen. 
Einſtweilen ſind wir dankbar, wieder eine ſchöne, befriedigende Ausgabe ſeines 
Simplizius zu haben, der trotz einiger Modeungunſt ſich immer wieder ſieg⸗ 
reich auf dem Platze hält“. 


Grimmelshauſen, Die Simplicianiſchen Schriften 
(Trutz Simplex oder Lebensbeſchreibung der Ertzbetruͤgerin und 
Landſtoͤrtzerin Couraſche, Der ſeltzame Springinsfeld, Das 
wunderbarliche Vogelneſt, Der Erſte Beernhaͤuter, Simpliciffimi 
Gauckeltaſche, Simpliciſſimi Galgen-Maͤnnlein, Der ſtoltze 
Melcher, Wundergeſchichten aus Simpliciſſimi Ewig-waͤhrendem 
Calender). Neudruck in 400 numerierten Exemplaren mit Nach- 
bildungen von 12 Kupferſtichen und 20 Holzſchnitten der Aus⸗ 
gabe von 1684. Haupt⸗ und Untertitel, Initiale, Rahmen und 
Einband gezeichnet von Walter Tiemann. Nachwort von 
Paul Ernſt. In echtem Schweinsleder M. 40.—. 

Von dieſer Ausgabe, die nicht neu gedruckt wird, ſind nur noch wenige 
Exemplare verfuͤgbar. Die Simplicianiſchen Schriften, zwar weniger bekannt 
als das Hauptwerk, ſtellen ſich ihm doch wuͤrdig an die Seite und verdienten 
gleichfalls, in ihrer alten Geſtalt wieder erweckt zu werden. 


In dieſem Zuſammenhange ſei auch auf einen deutſchen Roman 
der juͤngſten Vergangenheit hingewieſen, der gleichfalls nun in 
neuem Gewande vorliegt: 


Wilhelm Meinhold, Die Bernfteinhere 
Titel und Einband von E. R. Weiß. Geheftet M. 3.—, in 
Halbpergament M. 4.50, in Ganzpergament M. 7.—. 


Es iſt kaum zu verſtehen, wie es hat kommen können, daß Meinholds Meifter- 
roman in ſeinem Urſprungslande faſt vergeſſen worden iſt, waͤhrend er in Eng⸗ 
land mit Recht zu den klaſſiſchen deutſchen Buͤchern gezahlt wird und in vielen 
Ausgaben verbreitet iſt. Meinhold hat noch einiges andere geſchrieben, aber 
die Kraft und Tiefe der Bernſteinhexe hat er nicht wieder erreicht, und fo 
darf der Herausgeber ſie mit Recht in dem Nachwort als ſein „einziges Werk“ 
bezeichnen. Im Gewande alter Chroniken, das ſo echt iſt, daß man bei Er⸗ 
ſcheinen des Buches nicht auf den Gedanken kam, es handle ſich um eine 
Dichtung, ſchildert der Roman die Schickſale einer pommerſchen Pfarrers⸗ 
familie und ihres Heimatsdorfes inmitten des dreißigjaͤhrigen Krieges. Durch 
die Schrecken der Kriegsnoͤte und des finſtern Aberglaubens, der ein edles 
Maͤdchen als Hexe auf den Scheiterhaufen bringen wollte, leuchtet die reinſte 
Menſchlichkeit, in ſchlichten deutſchen Charakteren verkoͤrpert, hindurch. Der 
zu allem ſehr ſpannend geſchriebene Roman, den Hebbel einſt mit hoͤchſtem 
Lobe bedachte, wird nun wie ein neuer wirken. 


Die hier angezeigten Buͤcher ſowie auch vollſtaͤndige Verzeich⸗ 

niſſe der Werke des Inſel-Verlages ſind durch alle guten Buch⸗ 

handlungen zu beziehen. Es empfiehlt ſich, den Titeln bei Be⸗ 
ſtellungen den Zuſatz „Inſel⸗Ausgabe“ zu geben. 
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